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19. Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“:  
Über 150 Experten aus Sportpraxis und -wissenschaft in regem Austausch
Sensorik und Bewegungscharak-
terisierung waren die zwei gro-
ßen Schwerpunkte der 19.  Früh-
jahrsschule „Technologien im 
Leistungssport“ des Instituts für 
Angewandte Trainingswissen-
schaft (IAT) am 14. und 15. Mai 
in Leipzig. Aufgrund der vielen 
Beiträge entschied sich das Team 
um Organisationschefin Dr. Ina 
Fichtner, erstmals zwei parallel 
verlaufende Vortragsreihen an-
zubieten. „Die Entscheidung für 
eine bestimmte Session hat na-
türlich immer positive und auch 
ccc-Geschäftsführer Jens Heinrich (r.) gratuliert Technologiepreis-Gewinner Peter Blank. Rechts: Ina Fichtner
Der Sportausschuss des Deutschen Bun-
destages hat im Juni das Institut für Ange-
wandte Trainingswissenschaft besucht. Da-
bei konnten die Sportpolitiker hautnah die 
Arbeit der Wissenschaftler mit den Spitzen-
athleten beobachten. So absolvierten Ru-
der-Olympiasiegerin Annekatrin Thiele und 
Ex-Weltmeisterin Julia Richter einen Test 
auf dem Ruderergometer (im Bild). Zudem 
demonstrierten IAT-Experten gemeinsam 
mit Skisprung-Olympiasiegerin Carina Vogt 
und Schwimm-Vizeweltmeisterin Franziska 
Hentke weitere Messplätze. 
Sportausschuss zu Gast
Die Sportausschuss-Vorsitzende Dagmar 
Freitag (SPD) bedankte sich für die Präsen-
tation des Instituts: „Es war eine lehrreiche 
Veranstaltung, auch für mich. Der Weg hat 
sich gelohnt.“ Der CDU-Bundestagsabge-
ordnete und zweifache Olympiasieger im 
Bahnradsport, Jens Lehmann, sagte: „Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leisten 
Hervorragendes für den deutschen Leis-
tungssport und haben auch an meinen 
persönlichen sportlichen Erfolgen bedeu-
tenden Anteil. Der Besuch ist auch eine 
Würdigung ihrer Arbeit.“
Jens Heinrich, Geschäftsführer der Preis stif-
tenden ccc software gmbh, sagte, dass die 
Jury vom Vortrag überzeugt war. Mit dieser 
Entwicklung könnte tatsächlich im Tischten-
nis eine Beschleunigung des Analyseprozes-
ses erreicht werden. „Wir glauben, dass die 
Entwicklung schon sehr nahe an der prakti-
schen Umsetzung ist“, begründete Heinrich 
die Entscheidung der Jury. Dr. Ina Fichtner, 
die für das IAT in der Jury saß, hob das hohe 
Niveau der eingereichten Arbeiten und Prä-
sentationen um den Preis hervor. „Wir haben 
uns die Entscheidung nicht leicht gemacht.“
Fortsetzung auf Seite 2
negative Seiten, aber insgesamt ist es sehr 
gut angekommen. Damit sind ja auch eine lo-
ckerere Struktur und Möglichkeiten der Dis-
kussion außerhalb der Vorträge verbunden, 
die sich alle wünschen“, resümierte Fichtner.
 
 IAT und ccc verleihen Technologiepreis
Höhepunkt der Veranstaltung war die Verlei-
hung des mit 2.000 € dotierten 3. ccc-Tech-
nologiepreises an Peter Blank. Der Diplom-
Ingenieur für Mechatronik ist Mitarbeiter am 
Lehrstuhl für Maschinelles Lernen und Daten-
analytik der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg. Er entwickelte innerhalb 
seiner Promotionsarbeit – die er in diesem 
Jahr einreichen wird – ein Echtzeitfeedback-
system im Tischtennis.
Bisher erfolgen Analysen im Tischtennis aus-
schließlich über die Auswertung von Video-
aufnahmen. Deshalb nahm sich der selbst 
leidenschaftliche Tischtennisspieler der Pro-
blematik an, ein Messsystem aus Bewegungs- 
und Vibrationssensoren komplett im Schlä-
ger zu integrieren, um in Echtzeit Daten für 
ein optimales Training zu erhalten. Dabei wer-
den verschiedene Parameter erfasst, die Aus-
kunft zum Schlagrepertoire, Treffpunkt am 
Schläger, Rotation und Geschwindigkeit ge-
ben. Mittels einer mobilen Applikation erhält 
der Spieler diese Informationen im Anschluss 
seines Trainings. Derzeit ist das Messsystem 
noch nicht komplett unsichtbar im Schläger 
integriert. Kleine Kabel um den Rand verraten 
die versteckte Elektronik. Durch entferntes 
Material aus dem Griff ist der Schläger jedoch 
nicht schwerer. Der nächste Schritt ist nun die 
vollständige Integrierung der Elektronik.







zufrieden / sehr zufrieden weniger zufrieden
Aus den eingereichten wissenschaftlichen Ar-
beiten wurden vier von der Jury ausgewählt, 
die während der Frühjahrsschule präsentiert 
wurden und in einer „Nominierungssession“ 
in der gefüllten Testhalle des IAT um den Preis 
kämpften. Die Jury setzte sich aus Vertretern 
der ccc software gmbh, des IAT, des FES, der 
OSP, der universitären Sportwissenschaft so-
wie der Spitzenverbände zusammen und re-
präsentierte somit auch die breit aufgestellte 
Klientel der Frühjahrsschule. 
 Beiträge werden Ende 2018 
     in IAT-Schriftenreihe veröffentlicht
Die Beiträge zur 19. Frühjahrsschule ein-
schließlich aller Nominierungsbeiträge der 
Preisträgersession werden zum Jahresende 
in einem Band der IAT-eigenen Schriftenreihe 
Angewandte Trainingswissenschaft (Meyer & 
Meyer Verlag Aachen) veröffentlicht.
 Nächste Frühjahrsschule 2020
Zur 20. Frühjahrsschule lädt das IAT im April 
2020. Dann soll der 4. ccc-Technologiepreis 
vergeben werden. Darin sind sich das IAT und 
die ccc software gmbh bereits jetzt einig. Ide-
en für das 20. Jubiläum gibt es auch schon. 
Im nächsten Jahr veranstaltet das IAT im Mai 
ein trainingswissenschaftliches Symposium 
zum Themenschwerpunkt Krafttraining.
19. Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“ 
(Fortsetzung von Seite 1)
Zufriedenheit der Teilnehmer 
Zugehörigkeit der Teilnehmer 
Zum FSL (Forschungs- und Serviceverbund Leistungssport) gehören DOSB, OSP, Trainerakademie, FES und IAT.
Partner der Frühjahrsschule
Aktuell kämpfen die deutschen Wurf-Asse 
bei den Leichtathletik-Europameisterschaf-
ten in Berlin um Medaillen. 
In der Vorbereitung hat die sechsköpfige 
Fachgruppe Wurf/Stoß des Instituts für An-
gewandte Trainingswissenschaft (IAT) die 
deutschen Spitzenathleten umfassend unter-
stützt. Darunter Kugelstoß-Spitzenathleten 
David Storl und Christina Schwanitz sowie die 
führenden deutschen Speerwerfer Johannes 
Vetter, Olympiasieger Thomas Röhler und 
Andreas Hofmann. Ebenso werden die Dis-
kuswerfer um Christoph und Robert Harting 
unterstützt. So waren die IAT-Wissenschaftler 
um Fachgruppenleiter Dr. Uwe Wenzel bei 
verschiedenen Wettkämpfen dabei, um Be-
wegungen zu analysieren und Hinweise auf 
Reserven in der Technik an Sportler und Trai-
ner zu geben. Genau an diesen Feinheiten 
kann dann im Techniktraining gezielt gear-
beitet werden. Dieser Prozess wurde darüber 
hinaus durch gemeinsame Trainingseinhei-
ten auf den Messplätzen in Kienbaum unter-
stützt, sodass sich die Sportler kurz vor den 
Europameisterschaften in Berlin den letzten 
Feinschliff holen konnten.
Zuvor, in Vorbereitung auf die Wettkampf-
saison, begleitete das IAT von November bis 
April die Athleten leistungsdiagnostisch in 
Vorbereitung auf die Heim-EM: Gute Aussichten für DLV-Athleten
verschiedenen Lehrgängen. Dabei sind die 
Leistungsdiagnostiken auf die Anforderungs-
profile der einzelnen Wurf- oder Stoßdisziplin 
ausgerichtet – auch wenn hier kontinuierli-
cher Optimierungsbedarf besteht. Ein großer 
Schwerpunkt sind dabei die Kraft-, Schnell-
kraft- und Schnelligkeitsvoraussetzungen der 
Athleten.
Christina Schwanitz bei den Werfertagen in Halle. 
Dr. Uwe Wenzel (IAT) beobachtet die Diskuswerfer.
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Handlungsempfehlungen für Slalom-Kanuten
Fünf Weltcups, Europameisterschaften, Deut-
sche Meisterschaften und Weltmeisterschaf-
ten: Und IAT-Wissenschaftler Christian Käding 
ist fast immer dabei, um die Slalom-Kanuten 
während ihrer Wettkämpfe zu unterstützen.
 
So wurden bei den Europameisterschaften 
in Prag (Tschechien) und den bisherigen drei 
Weltcups in Liptovsky Mikulas (Slowakei), Kra-
kau (Polen) sowie Augsburg insgesamt 1.246 
Wettkampfläufe aus Qualifikation, Semifinals 
und Finals im Video-HD-Format mit einem 
Datenvolumen von 156 GB aufgezeichnet. 
Davon wurden 657 Videodateien für die un-
mittelbaren Wettkampfanalysen herangezo-
gen und 4.909 Zwischenzeiten mit einer Soft-
ware der Firma ccc software gmbh generiert. 
Untersucht werden dabei die Bewegungsab-
läufe an verschiedenen Toren und Torkom-
binationen. Diese Analysen, auch die der 
Gegner, dienen als Grundlage für Handlungs-
empfehlungen in weiteren Wettkampfläufen. 
Diese Arbeit erfolgt in Zusammenarbeit mit 
dem OSP Bayern. 
„Außerdem ist Inhalt meiner Tätigkeit vor Ort 
die Absicherung des Trainingsprozesses mit-
hilfe von Videoaufzeichnungen und die Er-
arbeitung trainingsmethodischer Hinweise“, 
sagt Christian Käding. 
Die besten Plätze im Weltcup belegen derzeit 
mit dem jeweils zweiten Platz Ricarda Funk im 
Kajak-Einer und Sideris Tasiadis im Canadier-
Einer.
Hannes Aigner (links) holt Bronze im Kajak-Einer beim Weltcup in Augsburg. Foto: Re-
bekka Anton. IAT-Wissenschaftler Christian Käding bei der Wettkampfanalyse.
Nachwuchsturner wollen EM-Medaille
Die Junioren-Europameisterschaften sind 
der Höhepunkt der Nachwuchs-Turner, da es 
Weltmeisterschaften in der Altersklasse bis 
18  Jahre derzeit noch nicht gibt. In diesem 
Jahr finden sie im August im schottischen 
Glasgow statt. „Ziel ist es in diesem Jahr, mit 
der Mannschaft Bronze zu gewinnen“, sagt 
Dr. Falk Naundorf, Fachgruppenleiter Gerät-
turnen am IAT. „Aber man kann auch schnell 
Sechster werden, da es in der Spitze sehr eng 
zugeht.“ Analysen zur Entwicklung der Kon-
kurrenz lassen vermuten, dass Russland und 
Großbritannien um Gold kämpfen werden. 
Das IAT unterstützt während des ganzen Jah-
res auch die Junioren-Nationalmannschaft. 
So werden sämtliche Leistungen der Athleten 
dokumentiert und ausgewertet. Die Nach-
wuchsturner sind in der Regel eine Woche 
pro Monat in Kienbaum, wo Falk Naundorf 
mit unterschiedlichen Aufgabenstellungen 
fast immer dabei ist. Im Januar beispielswei-
se wurden konditionelle Fragestellungen 
untersucht, spezielle Leistungstests erfolg-
ten dazu. Im Mai waren verschiedene Lern-
schwerpunkte, verbunden mit Messplatztrai-
ning, gesetzt. 
Und ab dem 21. Juli während der unmittel-
baren Wettkampfvorbereitung (UWV) auf die 
EM war der IAT-Wissenschaftler auch dabei. 
In den zwei Wochen ging es um Optimierun-
gen. Und für den einen oder anderen Sport-
ler auch noch um die Nominierung. Wie das 
Team für das möglichst beste Mannschafts-
ergebnis zusammengesetzt werden sollte, 
kann mithilfe einer am Institut entwickelten 
Software mathematisch berechnet werden. 
Doch das bietet nur eine Grundlage. „Natür-
lich entscheidet am Ende der Bundestrainer, 
welche Athleten zum Team gehören“, sagt 
Falk Naundorf.
In einer von der Fachgruppe entwickelten 
Datenbank, dem Trainerportal Gerätturnen 
werden Trainings- und Leistungsdaten, sowie 
Wettkampfergebnisse erfasst. Auch die Wett-
kampfergebnisse der Konkurrenten. So hatte 
man festgestellt, dass die Deutschen bereits 
im jüngeren Altersbereich der Konkurrenz in 
den Leistungen unterlegen waren, was sich 
bis in den Junioren- und Elitebereich fort-
setzte. Deshalb war im vorigen Projektzeit-
raum 2012-2016 die Nachwuchsentwicklung 
ein Schwerpunkt. Die Anforderungsprofile in 
den jeweiligen Altersklassen sind nun besser 
beschrieben und mündeten in die aktualisier-
te Rahmentrainingskonzeption. So sind u. a. 
technische und athletische Überprüfungen 
modifiziert worden, wie beispielsweise regel-
mäßige Kraftüberprüfungen. Im Trainerpor-
tal ist dann zu sehen, welche Leistungen ein 
Nachwuchsathlet in einer bestimmten Alters-
klasse bringen sollte. Und einzelne Themen 
aus dem Projektschwerpunkt werden im der-
zeitigen Zyklus weiter bearbeitet. 
IAT-Wissenschaftler Thomas 
Lehmann erfasst bei der 
ersten EM-Qualifikation 
in Chemnitz die Anlaufge-
schwindigkeit beim Sprung.
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IAT-Trainergespräch: Vom Talent zur Weltspitze
Von Pyeongchang 2018 nach Peking 2022 - 
unter diesem Motto haben sich am 20. Juni 
rund 40 Trainer und Leistungssportverant-
wortliche aus acht Wintersportverbänden 
am Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT) in Leipzig getroffen, um über 
Konzepte, Trainingsmethoden, Leistungsfak-
toren und -reserven gemeinsam mit IAT-Wis-
senschaftlern zu diskutieren. Mit dabei waren 
auch Vertreter des DOSB und FES.  
Ausgangspunkt waren die erfolgreichen 
Winterspiele in Pyeongchang. Wie ist es in 
einigen Sportarten gelungen – trotz immer 
enger werdender Leistungsdichte – so viele 
Medaillen zu erkämpfen? Und warum wurde 
in einigen Sportarten der Anschluss an die 
Weltspitze verloren? Nach Impulsvorträgen 
von IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt und Michael 
Gerald Hönig, Damen-Bundestrainer Biathlon 
bis 2018, erläuterte die Maßnahmen , die nach 
Sotschi ergriffen wurden, um wieder erfolg-
reich zu sein. Und Andreas Stitzel, Biathlon-
Co-Trainer der Männer, verdeutlichte: „Die 
Trainer müssen eine Sprache sprechen!“ Zu-
dem ist ein Erfolgsfaktor, leistungsstarke Trai-
ningsgruppen an einem Standort zu haben, 
resümierte Dr. Jürgen Wick, Fachbereichslei-
ter Ausdauer und Leiter der Arbeitsgruppe 
Trainings- und Wettkampfsysteme.
In den fünf Arbeitsgruppen wurde intensiv 
diskutiert. So sagte Fachbereichsleiterin Dr. 
Antje Hoffmann: „Die Zeit war viel zu kurz. 
Deshalb haben wir uns entschlossen, im 
nächsten Jahr das Thema zu Maßnahmen der 
erfolgreichen Entwicklung eines Nachwuchs-
athleten zum Elitesportler in einem Ganzta-
ges-Workshop zu besprechen.“
Aber auch in den anderen Arbeitsgruppen 
reichte die Zeit für Diskussionen und Erfah-
rungsaustausch nicht. Beispielsweise beim 
Thema Krafttraining. Welches ist nötig, um 
Geschwindigkeit zu entwickeln und wie kann 
man den Trainingseffekt diagnostizieren? „Es 
gibt noch sehr viel offene Fragen. Es ist mehr 
unklar als klar“, sagte Dr. Frank Lehmann, 
Fachbereichsleiter Kraft-Technik am IAT. Was 
sind geeignete Übungen, neben den klassi-
schen? „Da gibt es noch ein wissenschafts-
theoretisches Defizit“, resümierte der IAT-
Wissenschaftler.
In der Arbeitsgruppe Technologien wurden 
die verschiedenen Projekte des IAT wie die 
Entwicklung der unterschiedlichen Daten-
banksysteme vorgestellt. Zudem wurde dis-
kutiert, was für die Verbände von Interesse 
ist, sagte Dr. Ina Fichtner, Fachbereichsleiterin 
MINT am IAT. Ein Fazit war auch, noch enger 
mit dem FES zusammen zu arbeiten.
Horst Hüttel, Sportlicher Leiter Nordische Kombination und Skisprung beim Deutschen Skiverband, referierte 
über Maßnahmen, um Nachwuchstalente zu erfolgreichen Elitesportlern zu entwickeln.
Nitsch, stellv. Direktor des FES, zu trainings-
wissenschaftlichen und technologischen As-
pekten folgten Gespräche in Arbeitsgruppen. 
Darin wurden die Themen Trainings- und 
Wettkampfsysteme, Kraft- und Schnellkraft-
training, Athletenentwicklung vom Talent zur 
Weltspitze und Technologien im Leistungs-
sport aus trainingspraktischer und -wissen-
schaftlicher Sicht beleuchtet.
So referierte Horst Hüttel, Sportlicher Leiter 
Nordische Kombination und Skisprung beim 
Deutschen Skiverband, über die Schlüssel-
faktoren zum Erfolg in diesen beiden Sport-
arten. Zum einen nannte er die einheitliche 
Gesamtphilosophie im Verband, zum zweiten 
den Erhalt eines guten und intakten Teamge-
füges. „Die Atmosphäre ist durch nichts zu 
ersetzen“, sagte Hüttel.
Die „Länderanalysen“ sind erschienen
Der Fachbereich IKS des IAT hat seine Analysen der Entwick-
lung der Leistungssportsysteme ausgewählter Hauptkonkur-
renz-Länder für den Olympiazyklus 2014-2018 fertiggestellt. 
In der 265 Seiten umfassenden Broschüre werden Grundlagen 
und Eckpunkte der Entwicklung der Leistungssportsysteme 
Norwegens, Kanadas, der USA und Russlands betrachtet. Die 
Beiträge beinhalten Informationen und Fakten zur Struktur, Or-
ganisierung und Finanzierung des Leistungssport- und Nach-
wuchssportsystems, zur Rolle des Staates und der im System 
involvierten Organisationen und Einrichtungen, zur Rolle der 
Wissenschaft, zur Trainerproblematik und anderen tragenden 
Elementen der nationalen Sportsysteme. Ergänzt werden diese 
durch eine kompakte Aufbereitung zentraler Zahlen und Fak-
ten, wie rechts am Bsp. Norwegens dargestellt.
Die Broschüre ist über die Bibliothek des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft für 25 Euro (zuzüglich Porto) zu erwerben 


















4. – 8. Plätze: 40  (35*)
Die Medaillenwertung ist eine Sache, aber die ist zweitrangig.
Am wichtigsten ist, dass wir Spaß gehabt haben, und dass wir als 
Freunde gekommen sind und auch heute noch Freunde sind. Wir 
müssen die Latte aber immer höher legen und in der Zukunft neue 
Herausforderungen finden.









Medaillen in 8 Sportarten
Gold in 6 Sportarten
Schwerpunkte der Arbeit
Leistungssportsteuerung
• Olympiatoppen ist ein Bereich
 des nationalen Sportverbands NIF
• Verantwortlich für den Leistungssport
Unterstützung der Sportarten: 3 Cluster entprechend Leistung
Unterstützung der Sportverbände bei Verbesserung der Trainingsprozesse, 
fachlicher Herausforderer und verantwortlich für Qualitätssicherung – 
primär für priorisierte Sportarten
Entwicklung
• einer sehr guten Arbeitsatmosphäre in den „Performance Teams“
• eines nationalen Nachwuchsleistungssportsystems mit sportart-
 spezifischen Konzeptionen des langfristigen Leistungsaufbaus
 und Sportgymnasien
• einer weltweit führenden Leistungssportforschung 
 mit vier nationalen Forschungszentren – primär für priorisierte Sportarten
Gewährleistung professioneller Trainings- und Lebensbedingungen für 
Leistungssportler (Stipendien nach reinem Belohnungssystem) – 
2017: 162 Sportler + 5 Teams                –  primär für priorisierte Sportarten
Kontinuierliche Verbesserung der Aus- und Weiterbildung von Trainern
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Skispringer bereiten sich auf neue Saison vor
Katharina Althaus, Olympia-Zweite 2018, auf dem 
Anfahrtstrainingsgerät
Während die Sommersportler sich mitten in 
der Wettkampfsaison befinden, bereiten sich 
die Wintersportler schon wieder auf ihre vor. 
den Skisprung-Herren unterzog sich Richard 
Freitag, Olympia-Zweiter im Team-Wettbe-
werb 2018, unterschiedlichen Tests.
Neben der medizinischen Grunduntersu-
chung wurden Untersuchungen zum energe-
tischen Grundumsatz und eine bioelektrische 
Impedanzmessung vorgenommen, um Para-
meter wie Körpergewicht, Körperfett, Mus-
kelmasse und den Wasserhaushalt im Körper 
zu analysieren. Als leistungsdiagnostische 
Parameter wurden Rumpfkraft und -beweg-
lichkeit erfasst. 
Außerdem ermittelten die IAT-Wissenschaft-
ler für die Damen die Belastungsverteilung 
auf dem Anfahrtstrainingsgerät unter spezi-
fischen Bedingungen bezüglich der Sprung-
ausrüstung.
Sommer-Lehrgänge der Biathleten am IAT
Auch die Biathleten bereiten sich auf die neue 
Saison vor. Im Mai und Juni waren sowohl die 
Damen-Nationalmannschaft mit Franziska 
Preuß, Franziska Hildebrand, Vanessa Hinz, 
Meldungen aus den Wintersportarten
So waren im Juni die Skispringerinnen um 
Olympiasiegerin Carina Vogt und Katharina 
Althaus, Olympia-Zweite 2018, am IAT. Von 
Maren Hammerschmidt, Denise Herrmann, 
Karolin und Nadine Horchler als auch Nach-
wuchsathleten am IAT.
Dabei hatte der neu benannte Bundestrainer 
Schießen, Gerald Hönig, seine ersten Einsätze 
in Leipzig. Der ehemalige Damen-Bundes-
trainer arbeitet nun intensiv mit den IAT-Wis-
senschaftlern bei den Leistungsdiagnostiken 
Schießen zusammen.
Auf dem Programm standen des Weiteren 
sportmedizinische Untersuchungen, Tests 
auf dem Laufband und Rumpfkraft-Überprü-
fungen. Außerdem absolvierten die Athleten 
traditionell Trainingseinheiten anderer Sport-
arten wie Kickboxen, Gewichtheben und 
Leichtathletik. Und auch Einheiten mit dem 
Paddel und Radfahren waren dabei.
Halbzeit bei „Gemeinsam an die Skispitze 2.0“
Für das Team des sächsischen Modellprojekts 
„Gemeinsam an die Skispitze 2.0“ stand im 
Frühjahr neben den Saisonauswertungen 
in den Sportarten auch die Halbzeitanaly-
se auf dem Programm. Gemeinsam mit den 
Partnern Deutscher Skiverband, Skiverband 
Sachsen, Sächsisches Staatsministerium des 
Innern, LSB Sachsen und OSP Chemnitz/Dres-
den wurde in Klingenthal auf die Ergebnisse 
des vergangenen Jahres zurückgeblickt und 
das weitere Vorgehen besprochen. 
Im Biathlon standen die Erkenntnisse aus der 
Trainingsevaluation im Grundlagentraining 
im Vordergrund. Schwerpunkt in den Sport-
arten Skispringen, Nordische Kombination 
Was ist „Gemeinsam an die skispitze“?
Gemeinsam an die Skispitze ist ein Kooperationsprojekt des Instituts für Ange-
wandte Trainingswissenschaft (IAT) mit dem Deutschen Skiverband (DSV), dem 
Skiverband Sachsen (SVS), dem Sächsischen Staatsministerium des Innern (SMI), 
dem Landessportbund Sachsen (LSB) und dem Olympiastützpunkt Chemnitz/Dresden 
(OSP). Es ist Teil der Gesamtstrategie zur Stärkung Sachsens als bedeutender Winter-
sportstandort. Ziel ist es, mit wissenschaftlicher Unterstützung die Talentidentifikation und 
-entwicklung im Nordischen Skisport und Biathlon zu verbessern. Das SMI finanzierte das Mo-
dellprojekt erstmals von 2014-2017. Das zweijährige Nachfolgeprojekt läuft bis 2019.
Wozu braucht man dieses projekt?
Die Aufgabe von Gemeinsam an die Skispitze ist es, aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse aus der Ta-
lentforschung an die Sportpraxis heranzutragen und mit ihr umzusetzen. Dabei werden sowohl die in-
haltlich-methodische Trainingsarbeit als auch Nachwuchsleistungssportstrukturen und Auswahlprozesse 
beleuchtet. Die Zusammenarbeit soll die Entwicklung wichtiger Leistungsvoraussetzungen verbessern 
und das Training  im Hinblick auf Erfolge im Spitzenbereich wirksamer machen. 
Trainings- und Wettkampfanalysen sowie die Erarbeitung neuer Nachwuchskonzepte stellen nachhaltig 
eine positive Leistungsentwicklung sicher. Die Trainer bekommen Werkzeuge an die Hand, mit deren Hil-
fe sie Wissen selbstständig anwenden können. Ein konkretes Ziel ist es, die Qualität der Technikentwick-











und Skilanglauf war die Erhöhung der Quali-
tät der Technikentwicklung durch Technikbe-
schreibungen und -analysen. Die wichtigsten 
(Zwischen-)Ergebnisse haben die IAT-Wis-
senschaftler Alexandra Eberhardt und Ron-
ny Fudel in einem FAQ zusammengeführt. 
Mit „Gemeinsam an die Skispitze“ sollen ak-
tuelle Erkenntnisse aus der Talentforschung 
in enger Zusammenarbeit mit den Trainern 
in der Sportpraxis implementiert werden. Ziel 
ist es, insbesondere die Entwicklung wichti-
ger Leistungsvoraussetzungen zu verbessern 
sowie die Trainingswirksamkeit zu erhöhen. 
Weitere Infos zum sächsischen Modellprojekt 
gibt es auf http://nwls.sport-iat.de/skispitze
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Im Mai fand das erste Sportsymposium Vor-
arlberg (AUT) statt. Auch das IAT war zum 
Thema „Athleten der Zukunft: Langfristige 
Leistungsentwicklung im Nachwuchs“ vertre-
ten. Dr. Antje Hoffmann, Fachbereichsleiterin 
Nachwuchsleistungssport, stellte unter dem 
Motto „Fundiert, aber unkompliziert“ Anfor-
derungen an eine erfolgreiche Talentauswahl 
vor und lobte nach ihrem Referat die Vortra-
genden sowie die gut aufbereiteten und län-
derübergreifenden Inhalte des Symposiums: 
„Wir arbeiten alle am selben Thema, welches 
hier aus vielen unterschiedlichen und span-
nenden Perspektiven beleuchtet wird.“
Top-Schwimmer am IAT
Im Juni fand am IAT eine komplexe Leistungs-
diagnostik für die Schwimmer statt. Mit da-
bei waren Franziska Hentke, die WM-Zweite 
2017 über 200 m Schmetterling, und weitere 
Olympia- und Perspektivkader. Neben medi-
zinischen Untersuchungen wurden verschie-
dene Kraftwerte getestet. Gemeinsam mit 
den Sportlern erfolgte sofort eine schnelle, 
kurze Auswertung um Hinweise für das wei-
tere Training in Richtung Saison-Höhepunkt, 
der EM im August, zu geben.
Eine Datenbank für den Leistungssport in 
Deutschland (DALID) – das ist das Ziel des 
DOSB. Das Sportdeutschland-Projekt stellte 
DOSB-Referent Matthias Blatt im Juni den 
Wissenschaftlern am IAT vor. 
Der aktuelle Entwicklungsstand und die per-
spektivische Zusammenarbeit wurde mit den 
IAT-Fachleuten diskutiert. Dabei ging es um 
die spezifische Nutzung von DALID, mögliche 
Schnittstellen zu den zahlreichen vorhande-
nen Datenbanken des IAT und die weitere 
inhaltliche Kooperation zwischen DOSB und 
dem IAT zu online-basierten Tools. Diese wer-
den unter anderem in der Arbeitsgruppe IT 
regelmäßig zwischen beiden Institutionen 
weiterentwickelt. 
Datenbank für Leistungssport
Trauer um Hans-Dietrich Harre
Im Juni war die Fachgruppe Volleyball zu den 
Spieltagen der Nations League in Stuttgart 
und Ludwigsburg. Dabei wurde eine dreidi-
mensionale, hochfrequente Videometrie aller 
Spiele der Frauen und Männer vorgenom-
men. Im Fokus stand der Aufschlag, um dort 
Charakteristiken der Flugbahn wie Geschwin-
digkeit und Netzüberquerungshöhe, zu 
identifizieren, die mit der Aufschlagwirkung 
korrelieren.  Bei den beiden Turnieren der 
Volleyball Nations League waren neben bei-
den deutschen Teams die Mannschaften aus 
China, der Niederlande und Türkei bei den 
Frauen und Russland, Japan und Argentinien 
bei den Männern am Start.
Aufschlaganalyse beim Volleyball
Im Mai 2018 verstarb der am IAT hoch ge-
schätzte Nestor der Trainingswissenschaft in 
Deutschland, Prof. Dr. Hans-Dietrich Harre. 
Basierend auf seiner umfassenden For-
schungstätigkeit in verschiedenen Sportar-
ten, insbesondere im Rudern, entwickelte er 
eine allgemeine Theorie und Methodik des 
Trainings, welche auch heute noch in For-
schung und Lehre hohe Relevanz und Aner-
kennung findet. Wir werden Prof. Harre stets 
ein ehrendes Gedenken bewahren.
Link zum Nachruf von J. Krug & L. Nordmann
Japanische Experten am IAT
Ende Juli war eine Delegation des Japan High 
Performance Sport Center (des Japan Sport 
Council) zu Gast am IAT. Im Mittelpunkt des 
Besuchs stand ein bilateraler Expertenaus-
tausch zur wissenschaftlichen Unterstützung 
des Spitzensports in Japan und Deutschland. 
Die fünfköpfige Delegation unter Leitung des 
stellv. Direktors Takeshi Kukidome (re. im Bild 
mit IAT-Direktor Ulf Tippelt) hat auf Einladung 
des Deutschen Olympischen Sportbunds 
eine Deutschlandreise unternommen und 
neben dem IAT u. a. auch das FES, den OSP 
Berlin und den DOSB besucht.
Aktuelle Stellenausschreibungen des IAT - 
Weitere Infos gibt‘s hier
